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Volksfront-Kundgebung in Tallinn.

Dass es sich bei der estnischen Volksfront
vorwiegend um nationale Interessen handelt,

beweist die Tatsache, dass die
Unterstützungsgruppen der Volksfront sich
grösstenteils aus Esten zusammensetzen, während
die nichtestnische Bevölkerung sich ihr
gegenüber sehr reserviert zeigt. Deshalb ist
es kein Zufall, dass die Volksfront oft auch
«Nationale Front» genannt wird. Die
Berechtigung dieser Bezeichnung geht schon
daraus hervor, dass die russischsprachige
Bevölkerung Estlands bereits als Gegen-
massnahme die «Internationale Bewegung»
gegründet hat.

Grosse Teile der Bevölkerung Estlands
akzeptieren die Volksfront als eine neue
Form der Selbstverwaltung und teilen ihre
Besorgnis über die übermässige Migration in
die Republik und die sich zuspitzenden
ökologischen Probleme. Eine wichtige Forderung

der Volksfront besteht in der Anerkennung

der estnischen Sprache als Staatssprache

und in der Verbesserung des Unterrichts
der estnischen Sprache an den Schulen.

«Ogonjok» (Nr. 38, 1988) schreibt von
einem nationalen Virus in Estland: «Wenn
man heute in Moskau oder Leningrad
Bekannte trifft, hört man die Frage: <Was

geht in Estland vor, ist es ein zweiter Kara-
bach?>... Vor ein, zwei Jahren war die
nationale Frage in Estland nicht so akut,
jetzt ist es wie von einem Virus befallen.»

Die Zeitschrift berichtet auch über bisher
unbekannte Tatsachen: «Wegen des vulgär

verstandenen Nationalismus gab es in
Estland und Lettland Massenrepressalien. Man
hat sogar Bücher (in nationalen Sprachen)
verbrannt. Das blieb im Gedächtnis des Volkes.

Die nationalen Gefühle wurden verletzt.
Und jetzt schlägt die Welle zurück.» Die
Zeitschrift bestätigt auch die estnischen
Probleme Estlands: «1945 waren 97 % der
Bevölkerung Estlands Esten, jetzt sind es

nur 60 %. In den Städten Kochtla-Jarve,
Narwa, Sillamjae gibt es vorwiegend
russischsprachige Bevölkerung. Das ist das
industrielle Zentrum Estlands. In Tallinn
bilden die Esten nur die Hälfte der Bevölkerung.

Anstelle des Internationalismus führt
dies zur nationalen Entfremdung und zu
Spannungen. Die Esten fühlen sich nicht
mehr zu Hause.»

Noch weniger bekannt ist die wirtschaftliche
Benachteiligung Estlands: Das Moskauer
Gebiet verkauft z. B. einen Liter Milch für
46 Kopeken, während Estland gemäss
festgesetzten Preisen einen Liter Milch für
34 Kopeken verkaufen muss. Die elektrische
Energie muss Estland an andere Gebiete der
UdSSR unter dem Selbstkostenpreis verkaufen

usw.

Die ethnische Struktur mancher Sowjetrepublik
ist kompliziert geworden. Zu allen anderen

Problemen muss sich Gorbatschow jetzt
etwas einfallen lassen, um die Rechte und
Interessen der einheimischen und zugewanderten

Bürger, der Mehrheiten und der
Minderheiten, rechtlich und organisatorisch neu
festzulegen.

UEBE LESER

Ich weiss nicht, welchen Bezug Sie zum
Begriff der Volksfront haben, aber auf mich
wirkt das, was unter diesem Namen im
Baltikum vor sich geht, wie eine eigenartige
historische Wiederholung in umgekehrter
Richtung.

Die Volksfront, das war seinerzeit in Osteuropa

eine Etappe auf dem Weg zur
kommunistischen Machtergreifung. Ein Bündnis der
KP mit andern politischen Kräften, die dann
der zielbewussten, durchorganisierten und
zukunftsträchtigen «Vorhut des Proletariats»

Untertan gemacht wurden. Und dieser
Anspruch galt auch anderswo, wo man die
Volksfront durchzusetzen suchte und
fehlende Resultate bloss als Aufschub hinnahm,
in der sicheren Erwartung, dass die
Bedingungen für den Sieg des Sozialismus gemäss
den historischen Gesetzmässigkeiten am
gegebenen Ort einfach noch nicht reif seien.
An Ausgang indessen war nicht zu zweifeln ;

dass der Fortschritt in Richtung auf die
eigene Ideologie verlief, das war ja
wissenschaftlich bewiesen.

Und nun das Baltikum. Hier erscheint die
Volksfront - mutatis mutandum - wie eine
Etappe in der umgekehrten Richtung. Die
dortige KP, die ihren unumstösslichen Sieg
bereits errungen und die alleinige Macht
bereits ausgeübt hatte, sieht sich veranlasst,
in einer Volksfront mit anderweitigen Kräften

mitzumachen, um sich wenigstens unmittelbar

in eine gewandelte Zukunft hinüber-
zuretten. Die Initiative ist auf die «historisch
überwundenen» Kräfte übergegangen, und
die ehemalige Vorhut führt die jeweiligen
Sowjetrepubliken aus ihren ausgebauten
Hinterlandpositionen heraus und lässt sich
den Weg weisen.

Hier Hesse sich auch der Begriff der Salamitaktik

in dialektischer Umkehr anwenden. In
der Volksfront bestehen die treibenden
Kräfte aus Esten, Letten und Litauern, welche

Unabhängigkeit meinen, wenn sie von
Autonomie reden, und die KP macht das
üble Spiel (vor welchem Moskau ausdrücklich

warnt; niemand verrät da ein Staatsgeheimnis)

als mitgenommener Partner mit,
um Schlimmeres zu verhüten.

Oder schon in Bejahung einer demokratisch
geteilten Macht in der Zukunft? Die Volksfront

hat - vorläufig unwidersprochen - ihre
Absicht bekanntgegeben, bei kommenden
Wahlen eine eigene Kandidatenliste
aufzustellen, und wenn das umgesetzt würde, wäre
eine qualitative Änderung des politischen
Systems bereits geschehen: Statt der bisher
schon als Neuerung gebilligten Auswahl an
gleichgesinnten Kandidaten hätte man
alternative Möglichkeiten, selbst wenn sie
einstweilen noch nicht als solche deklariert sein
sollten. Christian Brügger 3
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